
n IPHOFEN. Was zeichnet ei-
ne gute Führungspersönlich-
keit aus? Welche Eigen-
schaften muss sie mitbringen? 
Wie kann ein Chef seine Mitar-
beiter motivieren und das Un-
ternehmen voranbringen? Um 
diese Fragen ging es am Don-
nerstagabend in der Iphöfer 
Karl-Knauf-Halle. Auf Einla-
dung der VR-Bank Kitzingen 
hielt dort der höchste Reprä-
sentant des Benediktineror-
dens, Abtprimas Dr. Notker 
Wolf, einen Gastvortrag.

Mehr als 900 Menschen wa-
ren in die Karl-Knauf-Halle ge-
strömt, um den Benediktiner-
pater auf der Bühne zu erleben. 
Wie VR-Vorstand Peter Siegel 
in seiner Begrüßungsrede ver-
riet, hatte er lange versucht, den 
Ordensoberen als Gastredner zu 
gewinnen. Umso mehr freute er 
sich, dass Dr. Notker Wolf nun 
nach Iphofen gekommen war. 
Dem interessierten Publikum 
berichtete dieser nicht nur von 
seinen Erfahrungen als Abtpri-
mas und langjähriger Klos-
terabt. Anhand der Benediktre-
gel versuchte er darzulegen, was 
eine gute Führungspersönlich-
keit auszeichnet.

Verschobene Tugenden

Siegel bezog sich auf die ak-
tuelle Finanz- und Wirtschafts-
krise und nahm auch die Ma-
nager kritisch ins Visier. Die ak-
tuelle Situation zeige, dass bei 
vielen, noch vor einigen Jahren 
als „Vorzeigeunternehmen“ be-
zeichneten Firmen „grundle-
gende Tugenden von Führung 
und Management“ in den Hin-
tergrund gerückt seien. Die Kri-
se lege offen, dass bei einem Teil 
der Führungselite „allzu oft 
nicht Anstand und Maßhalten, 
sondern die Gier im Focus des 
Handelns stand“, sagte er. An-
gesichts hoher Renditen sei 
über das „Wie“ viel zu selten 
nachgedacht worden. „Es inter-
essierte auch niemanden“, übte 
er rückblickend Kritik.

Moderiert wurde die Veran-
staltung von Marco Maiberger, 
der den Abtprimas kurz vorstell-
te. Als dieser schließlich ans 
Rednerpult trat, war es mucks-
mäuschenstill im Saal. Gebannt 
lauschten die Zuhörer dem fast 
einstündigen Vortrag, den der 
Benediktinerpater und Bestsel-

lerautor mit mancherlei Anek-
doten und persönlichen Erleb-
nissen würzte. Viele nutzten im 
Anschluss die Gelegenheit, um 
sich eines seiner Bücher signie-
ren zu lassen. 

In seinem Vortrag ging der 
Abtprimas auf die aktuelle po-
litische und wirtschaftliche La-
ge ein. Angesichts der momen-
tanen Krise, sei eine allgemeine 
Verunsicherung und Hilflosig-
keit zu spüren, sagte er. Umso 
wichtiger seien fähige Füh-
rungspersönlichkeiten, die ei-
nen Weg in die Zukunft weisen. 
Der neue amerikanische Präsi-
dent Barack Obama sei eine 
solche Persönlichkeit, meinte 
er. Dieser sei für viele zum 
„Hoffnungsträger“ geworden, 
einiges deute darauf hin, dass 
er den Erwartungen entspre-
chen werde.

Leider sind nach Ansicht von 
Dr. Wolf wirkliche Führungs-
persönlichkeiten in der heu-
tigen Zeit rar gesät. „Uns fehlen 
Leute, Vorbilder, an denen Hoff-
nungen und Ideale festgemacht 
werden können“, stellte er fest. 
Dies gelte nicht nur für die Po-
litik, sondern überall dort, wo 
Führungsqualitäten gefragt 
sind, wie in Unternehmen, 
Schulen oder bei der Erziehung 
im Elternhaus. 

Was aber zeichnet eine gute 

Führungspersönlichkeit aus? 
Hier verwies der Abtprimas auf  
den heiligen Benedikt. In seiner 
1 500 Jahre alten Ordensregel 
habe der Ordensgründer seinen 
Klostervorstehern Weisheiten 
mit auf dem Weg gegeben, die 
auch heute noch ihre Gültigkeit 
besäßen. Als wichtige Regel 
nannte er die Beachtung des 
Einzelnen durch den Abt. Dies 
könne man auf moderne Be-
triebe übertragen: „Jeder Mitar-
beiter muss das Gefühl haben, 
als Mensch ernst genommen zu 
werden“, erklärte Dr. Wolf. Ein 
Danke oder Lob gehöre hier 
ebenso dazu wie die Aufforde-
rung: „Streng Dich an und zeig´ 
Deine Fähigkeiten“. Oft würden 
wir „einander gar nicht mehr 
wahrnehmen“, so der Redner.

Zuhören muss sein

Kennzeichen einer guten 
Führungspersönlichkeit stelle 
auch die Fähigkeit des Zuhörens 
dar. Nur so erfahre der Chef, 
was in seinem Unternehmen 
wirklich vor sich geht. „Versu-
chen Sie nie, Ihre Mitarbeiter zu 
manipulieren“, gab er den Fir-
menchefs und Abteilungslei-
tern mit auf dem Weg. Viel 
wichtiger sei es, eine Atmosphä-
re des gegenseitigen Respekts 
und Vertrauens zu schaffen, in 

der Mitarbeiter offen Ideen und 
Meinungen einbringen. 

Eine Führungskraft sollte 
nach den Worten des Abtpri-
mas die Mitarbeiter „so bewe-
gen können, dass sie begeistert 
in eine Richtung ziehen, sich 
selbst motivieren und verant-
wortlich einbringen können“. 
„Führer entwickeln ihre Strate-
gie aus Visionen“, sagte er. Die-
se Fähigkeit, andere zu motivie-
ren,  könne man nicht in Kursen 
lernen. Vielmehr müsse sie „aus 
dem Herzen kommen“ und sei 
bedingt durch den Charakter 
und die Persönlichkeit. Grund-
sätzlich habe Führung immer 
mit Menschen zu tun und sei 
eine Sache der Kommunikation 
zwischen Vorgesetzten und Mit-
arbeitern, betonte der Ordens-
obere.

Gute Führungspersönlich-
keiten sollten nicht nur andere 
für ihre Ideen begeistern. Sie 
sollten auch bereit sein, ihre 
Meinung zu ändern und Mei-
nungsunterschiede sachlich 
auszutragen. „In vielen Vor-
ständen wird nicht mehr ge-
sagt, was die Leute denken“, 
schilderte der Pater. Dabei brau-
che jedes Unternehmen, jede 
Gemeinschaft „Querdenker“. 
Gerade sie brächten Impulse für 
die Zukunft und trieben die ge-
meinsame Sache voran.

Damit es einem Unterneh-
men gut geht und es sich wei-
ter entwickelt, sollten nach den 
Worten des Redners möglichst 
alle Mitarbeiter miteinbezogen 
werden. Der heilige Benedikt 
empfehle, die Klostergemein-
schaft bei wichtigen Fragen ein-
zuberufen. Er machte den Füh-
rungskräften Mut, auch einmal 
neue Wege zu gehen und die 
Meinung der Mitarbeiter einzu-
fordern. Nicht selten würden 
dadurch ganz neue Wege er-
schlossen. Gerade junge Leute 
seien von Natur aus innovativ 
und könnten wichtige Impulse 
für die Zukunft liefern – dies ha-
be er in seiner Klostergemein-
schaft positiv erfahren.

Distanz zur Macht zählt

„Wo eine angstfreie Atmo-
sphäre und gegenseitiges Ver-
trauen herrscht, wird Kreativi-
tät und Innovation frei gesetzt“, 
fasste der Benediktinerpater zu-
sammen. Dies verlange von den 
Führungskräften allerdings Ge-
duld und eine gewisse „mensch-
liche Souveränität“. Wer Angst 
habe, seine Autorität zu verlie-
ren, habe sie schon verloren. 
„Eigentliche Autorität ergibt 
sich von selbst“, erläuterte P. Dr. 
Wolf. Echte Führungspersön-
lichkeiten brauchten weder Ti-
tel noch Statussymbole, um die 
eigene Stellung hervorzuheben. 
Vielmehr sei eine gewisse „Dis-
tanz zu Macht und Reichtum“ 
von Nöten, um sich nicht völ-
lig davon vereinnahmen zu las-
sen. „Die derzeitige Finanzmi-
sere entstand nicht durch einen 
Mangel an Sachkenntnis, son-
dern weil Menschen ihrer Gier 
anheim gefallen sind“, erklärte 
er.

Um eine Gemeinschaft oder 
ein Unternehmen gut führen zu 
können, sollten sich Führungs-
kräfte nach den Worten des 
Redners folgende Frage stellen: 
„Wer bin ich und wie ernst 
nehme ich die anderen?“ 
Gleichzeitig gelte es, sich mit 
Herz und Verstand der eigenen 
Führungsaufgabe zu widmen. 
„Begeistern heißt, den Funken 
auf andere überspringen zu las-
sen. “, erklärte P. Dr. Wolf und 
bemühte zum Abschluss noch-
mals die Worte des heiligen Be-
nedikt:  „Wenn das gelingt, dür-
fen Sie sich am guten Gedeihen 
Ihrer Herde freuen.“ *wa*

„Chef muss seine Arbeiter ernst nehmen“
Abtprimas Dr. Notker Wolf spricht in Iphofen über die Kunst, Menschen zu führen

n  IPHOFEN. Ihren zweiten 
Musikwettbewerb „Iphofen 
sucht den Superstar“ veran-
staltete die Hauptschule Ipho-
fen am Donnerstag in der Karl-
Knauf-Halle. Lehrerin Ines 
Grundei und ihre beiden Assis-
tentinnen Miriam Noll und Jas-
min Ludorf, zwei Schülerinnen 
der 9. Klasse, leiteten den 
Wettbewerb.

Angetreten waren Schüler der 
Jahrgangsstufen fünf bis zehn 
mit insgesamt zehn Beiträgen. 
Gesungen wurde live zu Play-
backtiteln aktueller Hits. 

Eine Jury, bestehend aus dem 
1. Bürgermeister der Stadt Iph-
ofen, Josef Mend, zwei Lehre-
rinnen der Hauptschule, Frau 
Nathaus und Frau Voit, und der 
ersten Schülersprecherin Ray-
ka Grötsch, Klasse 9a, mussten 
aus den zehn Beiträgen die bes-
ten drei auszuwählen. Jury-Mit-
glied Mend erklärte bei der  
Preisübergabe: „Es war sehr 
schwer, die richtige Wahl zu 
treffen, weil dieser Musikwett-
bewerb auf qualitativ sehr ho-
hem Niveau stattfand.“

Trotzdem gelang es der Jury, 
die drei Sieger zu ermitteln. Den 
ersten Preis erhielt das Mäd-
chenduo aus der 5. Klasse, Ver-
ena Will und Schirin Wenzel, 
mit ihrem Siegertitel von Sha 
„Vergiss mich“. Den zweiten 
Platz belegte das Mädchenduo 
Johanna Bartsch und Tanja 
Stadtmüller aus der 6. und 7. 
Klasse mit dem Titel „Denkmal“ 
der Gruppe „Wir sind Helden“. 
Den 3. Preis bekam die Solistin 
Michelle Fröhlich aus der 9. 
Klasse mit dem Song „Immor-

tal“ von Evenesence, die gleich-
zeitig eine sehr ausdrucksstarke 
Choreographie darbot.

Die Sieger erhielten Geldgut-
scheine in unterschiedlicher 
Höhe, einzulösen bei einem Kit-
zinger Elektromarkt. Gespon-
sert wurden die Gutscheine von 
der Stadt Iphofen, die sich wie 
üblich der Schule gegenüber 
sehr großzügig zeigte. Das Iphö-
fer Weingut Emmerich spen-
dierte einige Bocksbeutel, die 
der Jury zum Schluss als Danke-
schön überreicht wurden.

Insgesamt zirka 300 Haupt-
schüler verfolgten mit Begeiste-
rung und Applausstürmen die 
Veranstaltung. Umrahmt wur-
de die Veranstaltung von einem 
Auftritt von Lehrer Michael 
Huckle mit seiner Version von 
„Hey Jude“, einem Freestyle In-
strumental zweier Neuntklässer 
mit Schlagzeug und E-Gitarre 
und einem hervorragend ein-
studierten Poptanz einer Schü-
lergruppe der Hauptschule un-
ter Leitung der Neuntklässerin 
Stefanie Heß.  *red*

Iphofen sucht den Superstar
Applausstürme beim Gesangswettbewerb der Hauptschule

n RÖDELSEE. Einst arbeitete 
sie zahlreiche Rezepte aus und 
gewann damit auch viele Prei-
se, Geldprämien oder Reisen. 
Heute verlebt Regina Zimmer-
mann in aller Ruhe ihren Le-
bensabend am Fuße des 
Schwanbergs. Die Seniorin fei-
erte am Sonntag ihren 90. Ge-
burtstag, wozu auch Bürger-
meister Burkhard Klein und 
Weinprinzessin Ramona I. gra-
tulierten.

Regina Zimmermann, eine 
geborene Schultz, stammt aus 
Kitzingen. Nach ihrer Schulzeit 
absolvierte sie eine kaufmän-
nische Lehre im damaligen 
Bocksbeutelweinvertrieb 
(BWV). Sie arbeitete danach sie-
ben Jahre lang als Sekretärin des 
Weinhändlers Leo Knoll. 

Im Jahr 1943 trat sie mit dem 
Ingenieur Friedrich Zimmer-
mann vor den Traualtar, aus der 
Ehe gingen später zwei Kinder 
hervor. Beim Bombenangriff ge-
gen Ende des 2. Weltkriegs ver-
lor Regina Zimmermann ihr El-
ternhaus. Das junge Paar fühl-
te sich damals nicht mehr si-
cher und zog daraus die Konse-
quenz, nach Caracas, der Haupt-
stadt von Venezuela auszuwan-
dern. 

Nach 15 Jahren in Venezuela 
kamen die Zimmermanns 1961 
nach Kitzingen zurück. Wäh-
rend Regina Zimmermann sich 
um Haushalt und Familie küm-
merte, fand ihr Mann eine An-
stellung als Trockenbau-Ent-
wicklungsingenieur bei der Fir-
ma Knauf in Iphofen. Später 

baute sich die Familie ihr eigens 
Heim im Rödelseer Baugebiet  
„Mönchshöflein“. In diesem 
Haus waren Friedrich Zimmer-
mann nur zehn Jahre vergönnt, 
er verstarb im Alter von erst 60 
Jahren. Danach verkaufte das 
„Geburtstagskind“ das Haus 
und zog mit ihrem Sohn Ar-
mando Zimmermann in eine 
Mietwohnung in der Küchen-
meistersraße um.

Regina Zimmermann konn-
te ihren hohen Geburtstag bei 
recht guter Gesundheit feiern 
und überrascht mit einer be-
merkenswerten geistigen Fri-
sche. *hh*

Aus Caracas zurück
an den Schwanberg
Regina Zimmermann feiert ihren 90. Geburtstag
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Über die „Kunst, Menschen zu führen“ sprach am Donnerstagabend in der Iphöfer Karl-Knauf-Halle der 
höchste Repräsentant des Benediktinerordens, Abtprimas Dr. Notker Wolf.  Foto: wa

Stimmgewaltige Damen: Die ersten drei Plätze des Gesangswettbe-
werbs „Iphofen sucht den Superstar“ sicherten sich zwei Damen-Du-
os und eine Solistin. Foto: privat

Bei bester Gesundheit feiert Regi-
na Zimmermann ihren 90. Ge-
burtstag. Foto: Heß

DER ABTPRIMAS
Abtprimas Dr. Notker Wolf 
wurde 1940 in Grönenbach im 
Unterallgäu geboren. 1961 trat 
er in den Benediktinerorden 
ein. 1977 wurde er zum Erzabt 
der Erzabtei St. Ottilien ge-
wählt. Im Jahr 2000 wurde er 
Abtprimas des Benediktineror-
dens, zu dem weltweit mehr 
als 100 000 Mönche und Or-
densschwestern gehören. Seit-
dem lebt er in Rom. 
Bekannt wurde er durch Medi-
enauftritte in Rundfunk und 
Fernsehen sowie durch seine 

Bücher, die es auf die Bestsel-
lerlisten geschafft haben. Un-
ter anderem schrieb er zusam-
men mit Enrica Rosanna das 
im Rowohlt-Verlag erschie-
nene Buch „Die Kunst, Men-
schen zu führen“. 
In seiner knapp bemessenen 
Freizeit spielt der bekennende 
Rockmusikfan gerne Querflö-
te und E-Gitarre. Gelegentlich 
tritt er auch mit der Band 
„Feedback“ auf und sorgt als 
„rockender Abt“ für Schlagzei-
len. *wa*

n IPHOFEN. Abtprimas Dr. 
Notker Wolf ist nicht nur der 
höchste Repräsentant des Be-
nediktinerordens. Er ist auch 
bekennender Rockmusikfan 
und nimmt im persönlichen 
Gespräch kein Blatt vor den 
Mund. Davon konnten sich 
am Donnerstagabend die Zu-
hörer bei seinem Vortrag in 
der Karl-Knauf-Halle überzeu-
gen.

Offen berichtete der Bene-
diktinerobere im Gespräch mit 
Moderator Marco Maiberger 
aus seinem Leben und gab da-
bei manche Anekdote zum 
Besten. Als Abtprimas ist er in 
vielen Ländern unterwegs und 
hat auch schon zahlreiche be-
kannte und weniger bekannte 
Persönlichkeiten kennen ge-
lernt. Wie er verriet, wird er 
demnächst bei Fernsehmode-
ratorin Sandra Maischberger 
zu Gast sein, was Moderator 
Maiberger zu dem Kommen-
tar veranlasste: „Aha, jetzt bei 
Maiberger, demnächst bei   
Maischberger!“

Wenn seine knappe Freizeit 
es zulässt, spielt Abtprimas Dr. 

Notker Wolf gerne Querflöte 
oder „schrubbt“ auf der E-Gi-
tarre. Zusammen mit der Band 
„Feedback“ sorgt er gelegent-
lich als „rockender Abt“ für Fu-
rore. Zwar liebe er auch die 
Gregorianischen Choräle, ver-
sicherte er auf Nachfrage des  
Moderators. Gelegentlich 
brauche er aber den Griff zur 
E-Gitarre, um „Wut und Frust 
abzureagieren“. Schließlich 
seien auch Ordensangehörige 
„Menschen aus Fleisch und 
Blut“. „Da braucht´s ab und zu 
einmal auch so was“, meinte 
er schmunzelnd.

Auch in Bezug auf manche 
Seelsorger nahm der Benedik-
tiner kein Blatt vor den Mund. 
„Ich habe schon Pfarrer erlebt, 
die schauen so griesgrämig 
drein, dass ich am liebsten ih-
rem Bischof schreiben würde: 
Sperren Sie ihn sofort ins Or-
dinariat“, erklärte er augen-
zwinkernd. Zugleich wehrt er 
sich gegen jeden Standesdün-
kel. „Wenn mich Leute manch-
mal ansprechen, sage ich ih-
nen: Lassen Sie das Hochwür-
digster weg und sagen Sie ein-
fach Herr Wolf zu mir!“ *wa*

Von Maiberger
zu Maischberger
Der weitgereiste, rockende Abtprimus Wolf

TERMINE IPHOFEN

Termin-Service,
Telefon 0 93 21/ 70 09 11

Iphofen

1. FC Iphofen: Samstag, 4. April, 
18 Uhr im FC-Vereinsheim 
Mitgliederversammlung. 

Soldatenkameradschaft 
Nenzenheim: Samstag, 4. 
April, 20 Uhr Jahreshauptver-
sammlung im Feuerwehrschu-
lungsraum.

Obst- und Gartenbauverein 
Nenzenheim: Samstag, 4. 
April, 13 Uhr Säubern des 
Friedhofs.

FC Iphofen: Samstag, 4. April, 
18 Uhr: Jahreshauptversamm-
lung im Sportheim.

Iphofens Schätze: Samstag, 4. 
April und Sonntag, 5. April, je-
weils von 11 bis 18 Uhr. Prä-
sentation der Weinfreunde 
bei Wirten und Winzern in der 
Verkündhalle des Rathauses.  

Schützengesellschaft: Diens-
tag, 7. April, ab 19 Uhr Oster-
eierschießen. 

Jagdgenossenschaft Dornheim: 
Mittwoch, 8. April, 20 Uhr: 
Jahreshauptversammlung im 
Gasthof Walter Stierhof.

TSV Alpin: Karfreitag, 10. April, 
11 Uhr Karfreitagswanderung 
ab Iphofen Hallenbad-Park-
platz nach Kornhöfstadt. 

1. FC Iphofen: Karfreitag, 10. 
April, 16 Uhr Heringsessenim 
FC-Vereinsheim.

Musikzug der FFW Iphofen: Os-
termontag, 13. April, um 19 
Uhr Konzert im Karl-Knauf-
Saal.

Emmausgang: Ostermontag, 
13. April, 14 Uhr. Die Wander-
freunde Iphofen e.V. treffen 
sich zum Emmausgang.

AWO-Osterbrunnenfahrt: Don-
nerstag, 16. April, Tagesfahrt 
in den Raum Bamberg.

Steigerwaldklub Iphofen: Mon-
tag, 20. April 19 Uhr Jahres-
hauptversammlung im Alt-
stadthotel Bausewein.

Bürgerhaus Hellmitzheim: Don-
nerstag, 23. April, 20 Uhr Mit-
gliederversammlung des Ver-
eins zur Erhaltung eines histo-
rischen Bauernhauses in Hell-
mitzheim im Bürgerhaus.

Globalisierung in der Landwirt-

schaft: Donnerstag, 23. April, 
18.30 Uhr aktuelle Informati-
onen von Referenten der Bun-
desagentur für Arbeit sowie 
vom Hauptzollamt am in der 
Hubertusklause in Fährbrück/
Hausen.

Rödelsee

Versammlung der Holzplatz-
pächter: Mittwoch, 8. April, 
20.00 Uhr im Gasthaus Steg-
ner.

 Festliches Weinevent: Freitag, 
17. April, 19 Uhr im Schlosskel-
ler anlässlich der Verabschie-
dung der amtierenden Rödel-
seer Weinprinzessin.

Blutspenden in Rödelsee: Frei-
tag, 17. April von 18 Uhr bis 
20.30 Uhr in der Volksschule 
Rödelsee.

Führungen im FriedWald: Sams-
tag, 18. April, 14 Uhr.

Ortsverschönerungsverein Rö-
delsee: Sonntag, 19. April, 13 
Uhr Frühjahrswanderung 
nach Bad Windsheim. 

Aktiv im Alter: Dienstag, 21. 
April, 14.30 Uhr, Karl-Knauf-
Halle Iphofen.

9. Rödelseer Frühling: Samstag, 
25. und Sonntag, 26. April in 
Rödelsee. 

Führungen im FriedWald: Sams-
tag, 15. April, 14 Uhr.

Freiwillige Feuerwehr Fröh-
stockheim: Donnerstag, 30. 
April, 19 Uhr Maibaumaufstel-
len in Fröhstockheim im oder 
vor dem Feuerwehrge-
rätehaus. 

TSV Rödelsee: Sonntag, 10. 
Mai, 19. 30 Uhr Mitgliederver-
sammlung in „der hall“.

Willanzheim

Jagdgenossenschaft Seinsheim: 
Mittwoch, 15. April 20 Uhr 
Versammlung im Gasthaus 
Scheckenbach.

Krönung der Weinprinzessin:
Samstag, 18. April, 20 Uhr 
Krönung und Weinprobe im 
Weinssaal Hüttenheim.

Versammlung für Landwirte 
und Winzer: Donnerstag, 16. 
April, 20.00 Uhr im Weinhof 
am Nussbaum.


